
ICE-Werk: Raumordnung kann beginnen
W§ffiF&${ffiHffi Die Bahn reicht 2000 Seiten Unterlagen bei der Regierung von Mittelfranken ein, ein Ergebnis wird Herbst erwartet.im

VON ARNO STOFFELS

HÜRt'tgERg - Knapp 16 Monate, nach-
dem Vertreter der Deutschen Bahn
und der Politik im Nürnberger
DB-Museum die Pläne fiir den Bau
eines neuen ICE-Werks im Groß-
raum Nürnberg bekanntgegeben
haben, ist es soweit: Das Raumord-
nungsverfahren kann beginnen.

Am heutigen Freitag wird die Bahn
ihre Unterlagen - es handelt sich um
2000 Seiten Erläuterungen, Karten
und Pläne - für die aus ihrer Sicht
möglichen drei Standorte bei der
Regierung von Mittelfranken einrei-
chen. Das bestätigte eine Bahnspre-
cherin auf Nachfrage der Redaktion.

400 Millionen Euro sollen in das
Grdßprojekt investiert werden, bis
2028 soll es fertiggestellt sein und
450 neue Arbeitsplätze bringen. Bis
z1u25lCE sollen dort täglich gewartet
werden. Das Werk ist laut Bahn im
Raum Nürnberg und damit an einem
wichtigen Knotenpunkt für den Fern-
verkehr dringend erforderlich, um
zur Verkehrswende beizutragen.

Ursprünglich hatte die Bahn 70
mögliche Standorte geprüft, im April
2021 verblieben neun. Inzwischen
liegt der Fokus nur noch auf einem
Grundstück bei Harrlach im Land-
kreis Roth sowie einem Areal auf
dem früheren Heeresmunitionslager
zwischen Wendelstein und Feucht
und einem weiteren südlich davon.

Erbitterter Widerstand

Überall regt sich teils erbitterter
Widerstand gegen die Pläne, weil für
das Werk mindestens eine Fläche
von 35 Hektar nötig ist und entspre-
chend viel Bannwald gerodet werden
miiccte Trrdcm fiirrhtpn die Anrxrnh-

den Nachtstunden. Ein Raumord-
nungsverfahren läuft nach festgeleg-
ten Kriterien ab und dauert in der
Regel rund ein halbes;ahr. Dabei wer-
den die von den Planungen Betroffe-
nen wie etwa Kommunen, Fachbe-
hörden, verbände und die Öffentlich-
keit beteiligt und sämtliche Belange
gegeneinander abgewägt.

Am Ende steht eine so genannte
landesplanerische Beurteilung. Sie
kann positiv, mit Auflagen positiv
oder aber negativ ausfallen. Entspre-
chend ist es möglich, dass keine der
drei Flächen für das Werk infrage
kommt. Kürzlich brachte der Bund
Netrrrcrhrrtz rls Altcrneii\rct1n.l^rt

löste darnit eine heftige politische
Kontroverse aus. Dort, so die Idee,
könnte ein Hafenbecken komplett
zugeschüttet werden, der restliche
Platz für das ICE-Werk müsste dann
auf den angrenzenden Kais geschaf-
fen werden.

Vehement dagegen

Die Bayernhafen GmbH will dabei
allerdings nicht mitspielen. Auch
Michael Fraas als Nürnbergs Wirt-
schaftsreferent (CSU) und Vorsitzen-
der des Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsvereins Rhein-Main-Donau e.

V. spricht sich vehement gegen derar-
fise Dlrncniplp rrrc I\pr llrrrprnhrfan

triestandort äußerst attraktiv und für
die gesamte Metropolregion Nürn-
berg von großer Bedeutung, so Fraas.
Er platze heute schon aus allen Näh-
ten. ,,Wer ein ICE-Werk dort propa-
giert, soll sagen, wie ein solches
Werk mit einem Flächenbedarf von
30 bis 40 Hektar hineinpassen soll",
so Fraas in einer Mitteilung.

,,Will man allen Ernstes Unterneh-
men, die in den letzten Jahren aus
diversen Teilen des Stadtgebiets
gezielt in das Güteryerkehrszentrum
verlagertwurden - was zu einer Redu-
zierung der Lkw-Querverkehre und
damit zu einer Reduzierung der
Qrhrricfnff-Fmiccinnon aafiihrt hr+

Bahn selber nirnmt keinerlei öffentli-
che Stellung zu der Debatte. Es gelte
nun, das Raumordnungsverfahren
abzuwarten, so eine Sprecherin des
Konzerns. Parallel dazu sollen nach
Angaben der DB auch Untersuchun-
gen zu den drei Standorten weiter
ausgearbeitet werden, beispielswei-
se durch erste kleinere Baugrundun-
tersuchungen.

Die,,Bürgerinitiative Reichswald"
äußerte zulelzl auch in dieser Hin-
sicht Bedenken bezüglich des mögli-
chen und teils mit Kampfmitteln
belasteten Standorts auf dem Gelän-
de der ehemaligen Heeresmunitions-
anstalt (Muna) bei Feucht. Konkret
geht es um Altlasten aufeinem Areal,
das von der US-Armee als ,,Nato Site
23" bezeichnet und imJahr 2006 zum
Teil mit Beton versiegelt wurde. Dort
wird auch eine Kontamination mit
Senfgas vermutet.

Furcht vor Erschütterungen
Die Bürgerinitiative fürchtet, dass

die vom ICE-Werk und vor allem den
zu- und abführenden Gleisen ausge-
lösten Erschütterungen diesen Sarko-
phag beschädigen könnten und in
der Folge Giftstoffe austreten,

Die Bahn verweist in diesem
Zusammenhang auf die erste Bewer-
tung einer von externen und aufBau-
grund spezialisierten Experten durch-
geführten ,,erschütterungstechni-
schen Begutachtung". Diese ,,emp-
fiehlt, einen Mindestabstand von 40
Metern zu dem Sicherungsbauwerk
einzuhalten, um,,erschütterungsbe-
dingte Beeinträchtigungen sowohl
beim Bau als auch beim Betrieb des
Werkes auszuschließen." Im weite-
ren Projektverlauf würde dieser

tIil

1rä.

.;l
"j

tss
;

Auch neue ICE-Züge sollen im geplanten Werk im Raum Nürnberg von 2028 an gewartet werden.


